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Aber auch die Brutpaare haben uns mit ihren Jungen meistens schon 
Ende Juli verlassen. 

Die Stationen vertellen sich auf die ·einzelnen Kantone wie folgt: 
Aargau: 

Ryburg (2 Nester, davon eines bewohnt, aber ohne Nachkommen). 
frick (bewohnt, aber ohne Nachkommen). 
Mühlau (verlassen). 

Baselland: 
AI!lschwil (3 Junge). 
Pratteln (4 Junge). 
Schweizerhalle (verlassen). 

ThuIgau: 
SchIa Hingen (3 Junge). 

SchaHhausen: 
Neunkirch (bewohnt, jedoch keine Brut). 

Solothurn: 
Kestenholz (verlassen). 
Messen (verlassen). 

Bern: AUe Siedelungen v,erJa.ssen. 
Den werten Berichterstattern spreche ich an dies,er SteHe fürihr-e 

so zuverlässigen Berichte meinen verbindlichsten Dank aus. Hoffent­
lich können sie nächsks Jahr wieder ErfreuEcheres melden ! 

Fe ldbeobachtungen, Beringungsergebnisse. 
Rllen Einsendern dankt die Redaktion .für die Zustellung der verschiedenen 

Mitteilungen bestens. 

Invasion von Fichtenkreuzschnäbeln, Loxia c. curvirostra (L.) 1935. 

Kt. Aargau. 
Z 0 f i n ,g e n: Während 3 Wochen wurden die Fichten in unseren Gar­

tenanlagen täglich von ca. 1 Dutzend Paaren des F. besucht, wo die Vögel 
die Zapfen von den Zweigen lösten und dieselben, indem sie sie mit den 
Zehen festhielten, ihrer Samen !beraubten. Die leeren Zapfen wurden einfach 
fallen gelassen. Abends konnte man die Zapfen, worunter sich noch viele 
uneröffnete befanden, korbweise sammeln. Frau M. Straehl-Imhoof (Rebberg, 
Zofingen; 11. Septembel!" 1935). 

Kt. Eern. 
R x alp 0 b B r i e n z: 9. Juni 1935, 5 Stück, M. Münch (Schlieren; 

27. Septembel 1935). 
B ern: Ein sehr starker Einbruch von Fichtenkreuzschnäbeln ist hier 

uberall zu spüren. Im geschlossenen Hochwald kann man allerdings die Vögel 
meist nur hören und nur selten sehen: um so deutlicher sind die Zekhen 
ihrer Tätigkeit in Ge.stalt der am Boden lie!genden Fichtenzapfen, die sie in 
kennzeiohnender Weise bearbeitet und zum .Kbral1en gebracht haben. Ruffal­
lend war, dass sie stel1enweise nicht nur die reifen vorjährigen, sondern auch 
die ,diesjährigen unreifen Zapfen angegangen hatten. Ruch ausländische Nadel­
bäume würdigten sie ihres Besuches: sogar die nur ca. 2 cm langen dies-



14 F eldbeo bachtungen, Beringungsergebnisse O. B. 

jährigen Zäpfchen der kanadischen Schierlingstanne (T<suga oanadensis Carr.), 
die hier auf dem Kir·chenfeld steUeDIWeise angep[Janzt ist, h1llben sie bearbeitet. 
- Am Grossen Kana,1 des Gr. Mooses (Witzwil-Gebiet) suchten die Kreuz­
schnäbel auch Pappeln und Birken auf. - In Frage <stehende Anlagen und 
Gärten von Bern, KirchenfeId und Morillon; Wälder bei Z omkofen, zwisohen 
Riedhach und W ohlensee, 2lwischen Gümmenen und Kerz,ers, zwischen Ins 
und Grossem K,anaI, zwischen Muri b. Bern und Almendingen. - Beobach­
tungs·zeit: von Mitte Rugust rbis jetzt. Dr. Lentz, Mitt. in litt. vom 21. Sep­
tember 1935. 

I n ,$ : Loxia curvirostra ist bei mir in Ins seit Mitte August bis jetzt 
alltägl1ah 1m Park. Ein Flug von 8 Stüok erscheint jeden Morgen ca. 9.00 
Uhr und Abend gegen 17.00 Uhr ,regelmässig. Die Vögel besuchen die auf­
fallend Igrosse Zahl der Fichtenzapfen, die wir dieses Jahr haben. Cedern, 
Kiefern, Abies etc. werden nicht angenommen, ich finde nur ausgefressene 
Zapfen von Pi c e a - Arten. All:genscheinlich hat der Zapfensegen die F. 
angelockt. nrof. Duerst (Ins, 9. Septemher 1935). 

Nie der s ,c her li rb. B ern: Seit anfan,gs Juli, wo ich in unserem 
Garten (Niederscherli) den ersten F. feststellen konnte, sind die Kreuzschnä­
bel hier auffallend häuHg. Sie halten sich in mehreren kleineren Flügen, 
unruhig immer ihren Standpunkt wechselnd, in den umliegenden Wäldern auf, 
die heuer ausserordentlich reich an Tannzap~en sind, was natürlich der ein­
leuchtende Grund des plötzlichen Erscheinens dieser Art zu sein scheint. 
Der Bestand an F. scheint sich hier in letzter Zeit etwas verringert zu hahen. 
Ueher die Z ug,richtung Jä,sst sich nichts berichten, da sich die Vö,gel wie 
gesagt, ,abwechslungsweise in den verschiedenen Wäldern aufhalten. - Einen 
Trupp F. konnte ich ferner am 11. August 1935 im Kiental auf der südlichen 
Talseite feststellen. R. Lo'Ü'ser, jun. (Niederscherli; 14. Septffil1lber 1935). 

Her zog e n b u c h see: Seit dem 20. Juli d. J. ersoheinen in meinem 
Garten Kreuzschnäbel 6 bis 8 Stück an ,der Zahl. Während der Trockenheit 
kamen sie regelmässig zur Tränke, meistens geigen 11.00 Uhr und dann wieder 
13.00 und 16.00 Uhr, an meinen kleinen Teich. Es handelte sich um alte und 
junge Vögel (rot-, grün· und braungelblich .gefärbte Vögel). Sie !Sind manch· 
mal sehr zutraulich, ja es kam vor, ,dass ein Vogel sich z. B. ,kaum 3 m vor 
mi.r Zllm Trinken niederliess. Das Trinken seihst ist hier keine so einfache 
Sache, weil der Wasserspiegel 10 cm tiefer lielgt als die Stein platte, auf die 
sich die Kreuzschnähel setzen. Die Vögel erreichen das Wasser, indem sie 
sich papageienartig an den Stein klammern. Bisher vermoohte sonst kein 
anderer Vogel in .diese,r W dse an meinem Teiche zu trinken. Auf die See· 
110senblätter oder auf den aus dem Wasser hervormgenden Stein wagten sich 
die Kll"euzSichnäbel vorerst nicht, während sich dort alle andern Vögel zum 
Trinken oder zum Ba>den einzufinden pflegen. Um den 18. AUlgust blieben die 
Kreuz",ahnäbel aus; sie zeigten sich erst wieder anfangs September, kamen 
dann aher in der Regenperiode selten mehr zur Tränke. Am 6. September 
höre ich die Vö:gel wieder. Auf einer Lärche singt ein 0' und etwa 1 Dutzend 
alte und junge Kreuzschnäbel sitz,en jetzt auf Seerosenblättern und auf einem 
Stein im Teiche, wo sie baden und spritzen. Es sieht aus, als ob die Jungen 
von den Alten Anleitung bekämen: 2 jluv. dürfen sich nicht recht in den Teich 
wagen. Der Gesang scheint wenlger gut zu ,sein, als sonst im Januar, Februar, 
Mäl1z. VieHeicht bildet der verhörte singende Vogel abe,r eine Ausnahme. 
Heute (6. 9. 35) beobachte ich unter den jungen Vö'geln noch nicht ganz aus· 
gewachs,ene Exemplare, während im llugust alle Vögel dieselbe Grösse hatten. 
Jetzt variiert die GrÖlssc aruffallend; auch scheinen noch einige ]ungvögel 
von den Alten geilüttert zu werden. Jedenfalls nahmen diese Jungen öfterrs 
eine Position ein, als ob sie von den Alten Futter heischen wollten. Ich glaube 
nioht, dass eine ,grosse Zahl von Kreuzschnäbeln zugewandert ist, weni,gstens 
konnte ich bis heute jeweils nur kleine Trupps beobachten. R. Ingold (Herzo. 
genbuchsee, 6. September 1935). 
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LaS au ge - W i tz w i I: 11. J\U!9ust 1935, einige F. lockend ii!ber­
hinfliegend (U. Corli). 

Hertenbühl ob G,rindelwald: 15. Juni 1935, 15-20 Stüak 
~E. Moser, Bern). 

H a s I i - R ü e g '9 a u: J\m 1. September 1935 mehrmals an der gleichen 
Stelle 9 Stück (E. Moser). 

G s t ei g u. M at t e n b. I nt e r I a k e n: 7. September 1935, je 5 
Stück (E. Moser). 

G ü m m e n e n / S tau see Nie der r i e d / K e r ,z e ~ s: 8. September 
1935, mehrfach einzeln und in kleinen Trupps. StelleIl!weise zahlreiche von 
Kreuzschnäbeln bearbeitete T annz.aplen, auch grüne, letztere aber nur wenig 
zerzaust. (E. Moser, Bern). 

M·ü n t s c h e m i er / LaS a u,g e: 15. September 1935, kleinere Flüge. 
(E. Moser). 

B ern - Kir c h e n f eId: Vom 2. bis 22. September 1935 überall in 
den Gärten 6-10 Stück, de~gleichen am 1. Oktober 1935 an der Dufour­
skasse in Bern. (E. Moser). 

J 0 I i mon t: 30. Juni 1935; in den Kronen der Nadelbäume ,grosser 
Lärm v,on F., die dieses Jahr zahlreich auftreten (kleine Trupps). Letztes 
Jahr wUI1den keine beobachtet. J\. Rüfenacht, TieI1Welt 45, 859 (1935). 

Kt. Freiburg. 

F r e i b u 11' ger Mit tel l,a n d: Im Freiburlger MitteIland haben wir 
seit Juni 1935 eine starke Inv,asion des Fichtenkreuzschnabels. l1cm 17. Juni 
bemerkte ich erstmals 3 Stück auf den Tannen bei meinem Hause in Düdingen. 
Ihr chara;kteristis,ches '"klip, ikJip» verriet ihre J\nwesenheit. V,on da an erschie­
nen sie alle T,age, Ibal,d naoh 'tagesanbruch .auf den gleichen T,annen, an deren 
Zapfen sie sich gütlich taten. Dann streiften sie in den benachbarten Wäldern 
hemm und besuchten auch einzelstehende ,Bäume in P,arkanlagen. Oft kamen 
sie auch wieder bei unserem Wäldchen vorbei, um ,dann ,am J\bend in einem 
entfernten Walde ihre Nachtruhe zu vCl1brringen. In unser Wäldchen kamen 
jeweils nur ca. 6 Stück. Meist sah man 1 d' und 2 juv. oder S?S? beieinander. 
Ihr Brüten in der Gegend konnte nicht beobachtet werden. J\uch in ,aHen 
anderen Wäldernbraf man sie an, aber nie in grossen FlÜIgen. So findet man 
vom Fuss der Berra bis zur Saane bei Bösingen alle Wälder mit ,den von F. 
bearbeiteten Tannzapfen übersät. J\n den Tannen Iselbst !bemerkt man zwischen 
den grünen Zapfen die auslgeklalUlbten rostgelben. Der F. scheint gewisse 
Tannen vo\rzuziehen und andere ganz zu mei,den. Neben dem gewöhnliohen 
Lockruf «kIip» hÖlrt man auch noch ein schnell naoheinander ausgestossenes 
«cui, cui». Zwei Vögel sitz,en oft nicht weit voneinander auf einem Tannen­
wipfel, als hielten !sie ein Gespräch. Morgens hört man auch hin und wieder 
ein sehr melodisches und hohes »grui». Ein Wdbohen mit Igebrochenem Flügel 
halte ich nun Ischon über einen Monat im Kä[ig, da es ,die Flug[ähigkeit nicht 
mehr e.rlangt hat. Es ist sehon recht zutraulich !g·ewoI1den und frisst am 
liebsten Hanfsamen, muss a!ber zur J1Jbwechslung auch Tannzapfen, Kletten­
samen und Köpfe der Koh1distel haben. In einem grösseren Käfig zeigt es 
den ganzen Talg über seine Kletterkünste, indem es mit Hilfe des Schnabels 
und der Füsse an den Gitterstäben empoI1klettert, 'Wobei ,der Vo,gel seinen 
Schwanz als Stütze benützt. J\uch wagrecht an der Decke des Käfigs klettert 
der F. dahin, um sich im ,gelgeibenen Moment auf die Sitzstange he.rahf,allen 
1)U lassen. Den Lookruf lässt der gefangene VOigel hie und da, besonders 
gegen J1Jbend hin hören und namentlich, wenn er ,die Rufe der freilebenden 
J\rtgenossen vernimmt. Ergreift man diesen F., so lässt elr ein äng,stliches 
"cui» hören. Vermutlich sind die F. in den zapfenreichen Wäldern des Mittel­
landes nach ,der l\ufzucht der Jungen so zahlreicih erschienen, weil die Fichten 
in den Wäldern de,r J\lpenvorberge dieses Jahr nur wenige junge Z,apfen 
hervorgebracht haben. L. Thürler (Düdingen, 19. September 1935). 
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Kt. Genf. 
K t. Gen f u. Wes t s c h w e i z: Siehe die diversen Mitteilungen von 

fl. Lombard, J. Burnier und Jl. Rothe in Bulletin ornithologique romand 1, 
131 (1935).! 

Kt. Graubünden. 
Schatzalp ob Davos: 2. Septembor 1935,1 + 13. M. Münch 

(Schlieren, 2'1. September 1935). 

Kt. Luzern. 
Sem pa eh: flm 5. flugust 1935 beohachtete ich einen Trupp von 

25-30 KreUizschn~beln in Sempach. «Von Gipfeln der Rottannen flogen sie 
vom Waldrand in ,das angrenzende, frisch geerntete Weizemeld, wo sie sich 
an herumliegende flehren heranmachten. flm 13. flugust lockte ein ziemlich 
starkelr Schwarm in einem Wäldchen, 2 Kilometer südlich von Sempach. 
Unser Beringer Künzi fing mit dem Spannetz am 20. Juli einige dieser Vögel»; 
fl. Schiflferli, Ti8!1welt 45, 904 (1935). 

Kl. SchaHhausen. 
S c h a r f hau!s e n: Wer dieses Frühjahr das reichliche Blühen der 

Fichten in unseren Wäldem beobachtet hat, wird eine F.-Invasion erwartet 
haben. Schon 1m Juli waren in unserer Umgebung die F. anwe,Sünd und in 
den Gärten um unsere Stadt tr,u!gen bald darauf viele Fichten keinen einzigen 
vol1kommenen Zapfen mehr. Letztere waren z. T., obrwohl unreif, völlig zer­
zaust! In meinem Galrten las an einem Morgen ein F.-2 stundenlang Blatt­
läuse von einem Reineclaudenbaum ab. Il. F elix (SchaHhausen, 18. Sept. 1935). 

Kt. Schwyz. 
R i gi hoc h f lu h (flusläuferder Rigikette ,gegen Brunnen hin): 8.-10. 

Juni 1935, 3-4 mal F. in Trupps von ca. 15-20 Stüok beobachtet; 23. Juni 
1935, Trupp von ca. 10 Stück laut lockend, ebenda; 1.-4. Juli 1935, täglich 
aUlf einer flIp unter der Rigihoohifluh beobaohtet, einmal einen T,rrupp von ca. 
30 Individuen. In diesem von mir seit 3 Jahren bevorzugten Beobachtung,s­
gerhiet habe ich noch nie soviele F. festgestellt, wie dieses Jahr; 14. Juli 1935, 
1 Stück ebenda; 5. Mai, 4. flugust und 8. Septemb0r 1935: aur der Rigihoch­
fluh keine F. beobachtet. M. Wydler (Zürich, 26. September 1935). 

Kt. SoIothurn. 
Oe ns i n gen: In der Umgebung von Oensingen (Kt. Solothurn) halbe 

ich ,am 'I. Juli 1935 erstmals seit 1930 Kreuzschnäbel wahrgenommen. 11m 
29. l1ugust 1935 sah ich so dann über dem offenen Feld (Gäuehene) oa. 20 
Stüok westwärts fliegen. Noch kleinere Fliige sah ich ,dieser Talge öfters in 
gleiche<r Richtung dem Berghang entlang streifen. fluch sonst habe ich in 
der Gegend von Oensingen seit Ende flugust mehrmals Kreuzschnäbel 
bemerkt. Ueberall sind die Tannen dieht mit Zapfen behangen. H. E. Riggen­
b~ch (Basel, 9. September 1935). 

Kt. Tessin. 
L 0 c a r n 0 - Mon t i: Rm 2., 3. und 4. September 1935 erschienen 

jelweils nachmittags ca. 16.00 Uhr .10-15 F. au[ den Kiefern meine~ Gn;nd­
stückes, das 300 m über Looa<rno hegt. Ruch heute (6. 9. 35) habe Ich emen 
Flug von ca. 10 Stück in unserer Geigend gesehen und gehört. Ich konnte 
nur Weibchen (oder Jungvö!gel?) beobachten. Dr. H. Bodmer (<<La Pineta», 
Locarno-Monti, 6. September 1935). 

Kt. Thurgau. 
Bis c hof s zell (Thurgau): 20. Juli bis 18. flugust 1935, einzeln und 

truppweise (4-10 Stück), mei,st 2 oder juv., seltene'f aus,gefärbte d'd', im 
ganzen nicht in so grosser flnzahl wie vor Jahren, aber rast täglich festgestellt. 
Die Fichten in den Wäldern der Umgebung yon Bischolszell waren z. T. 
schwer mit grünen Zapfen behangen. Il. Rüegg (ZUrieh, 29. Septembe,r 1935). 
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Kt. Zürich. 

R h ein g e b i e t b. R ü d 1 i n ,g e n: 11m 30. Juni 1935 Hogen 1 cl' und 
2 ~ ~ aus einem Obstgarten auf der rechten Seite des Rheines mehrmals 
ins Reservat Rheininse1 Riidlinlgen hinüber. Julie Sohinz (Zürich). 

BaI der n 0 b Lei m b ac h: 14. Juli 1935, 10 Stück. M. Münoh 
(Schlieren, 27. Septembe,r 1935). 

Bü I ach: 22. September 1935, 1 schönes cl' auf Fichte in einem 
Garten, wo sioh der Vogel längere Zeit täglich zeigte. 11.. Rüegg (Zürich, 
29. September 1935). 

o b e r - Hit t n a u b. P [ ä [ f i k 0 n: 29. September 1935, längs des 
Baches gegen den Weiler «Wylen» Loakrufe des Fichtenk.reuzschnabels. 
fL Rüegg (Zürich, 29. September 1935). 

S 0 n n e n be r g (Z ü ri c h Ib e r ,g): 13. Juli 1935, nachmittalgs oft 
rufende F. festgestellt. M. Wydler (Zürioh, 26. September 1935). 

H e n Ig.g art: Hier hielt sich 'Seit Mitte ]>uli 1935 ein Vel'band von 
30-40 F. auf. Es gelang mir 41 Stück zu fangen und zu beringen. 2 Indiv. 
waren prächtig ausgefä.rbte cl'cl' (rotes Gefieder), die meisten jedoch unaus­
gefärbte ju\[. Eine Weile schien es, als ob die Vögel in der Gegend zur 
Fortpflanzung sohreiten wollten, aber in den letzten Tagen waren sie nicht 
mehr zu bemerken. K. RJünzi-Z,ollinger (Henggart b. Winterthur, 6. Sep­
tember 1935). 

Wa 11 i s e 11 e n: 16. ]>uni 1935, ein Veriband von ca. 15 Stück laut 
lockender F, ,"on einem IMischwalidhmd lüber Wiesengelände labflieigend. 
(U. Corti, ZUrich). 

Kern p t tal: 18. Juni 1935, 16 F. in lockerem Verband übelrhiniliegend; 
7. J\ugust 1935 desgl. ebenda 4 Stück; 20., 27. und 30. J\ugust, 5. und 30. 
September 1935 ebenc1a vereinzelte F. iiber den Wäldern lockend, am 3. Okto­
ber 1935 dbenda 4 Stüok. (U. Corti, Zürich). 

Z ü r ich - F 1 u n te rn: Am 10. September 1935 drei F., a:m 20. Sep­
tember 1935 ein Stück über Dächern und Gärten fliegend und lockend. 
(U. Corti, Zürich). 

P f äff i k e r see g e b i e t: Im Naturschutz,gebiet «Unteres Torfried», 
einem mit Wald, Streue und Schilf bewachsenen Hochmoor nördlich des 
Pfäffikersees, !logen am 29. September 1935 einige F. aus einer Fichtengit"uppe 
ab. Der Boden war buchstäblich bedeckt mit zerzausten reifen und unreifen 
Rottannenzaplien. (Julie Sohinz, Zürich). 

UeberbHck. 

Mitteilungen über das diesjährige (1935) Vorkommen von Fichtenkreuz­
schnäbeln in de,r Schweiz sind bisher aus 12 Kantonen (J\al1gau, Bern, Frei­
burg, Genf, Graubünden, Luzern, Schafilhausen, Schwyz, Solothurn, Tessin, 
Thurgau, Ziiriah) bekannt :geworden. Es handelt sich augenscheinlich um 
eine, wenn auch nicht sehr stal'ke sOlg. Inyasion, die durch den Zapienreichtum 
der Fichten (Picea excelsa L.) bes. im Mittellande bedingt ist. Die Inyasion 
begann nach den vorliegenden Daten etwa Mitte Juni. O. Schnurre weist in 
den Ornithol. Monatsber. 43, 117 (1935) auf eine seit Mitte Juni in Deutsch­
land anscheinend im Gange befindliche Kreuz,sohnabel-Invasion hin. Von einer 
relativ weit verbreiteten, aber doch nicht sehr bedeutenden Invasion von 
Fichtenkreuzschnäbeln in England beriahten: British Biil'ds 29, 112, 148 (1935), 
September- und Oktoberheft. 

Mauerläufer, Tichodroma muraria (L.). 

Ruf unsere Rundfrage im Ornith. Beob. 32, 184 (1935) gingen foIgende 
Mitteilungen ein: 


